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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den 14. Oktober. 


Jin k a n d. 


. 


Berlin den 11. Oktober. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm Adalbert iſt von hier nach 
Schloß Fiſchbach in Schleſien abgegangen. 

Der Koͤnigl. Dänifche außerordentliche Geſandte 
und bevollwaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf von Reventlow, iſt aus dem Holſtein⸗ 
ſchen, und der Kaiſerl. Braſil. Geſchaͤftstraͤger am 
hiefigen Hofe, Pereira da Cunha, von Paris hier 
angekommen. 


Ruß lan d. a 

Das Journal d' Odessa vom 23. September enthält 
folgenden Artikel: „Artillerie⸗Salven von ſänmtli⸗ 
chen gegenwärtig auf der Rhede liegenden Schiffen. 
haben uns vorgeſtern Morgens die Ankunft des Lug⸗ 
gs Chirokdi, aus Burgas, verkündiget. Der 
berſt Tſchefkin, Adjudant Sr. Maß. des Kuifers, 


Ueberbringer des Berichts des Oberbefehlshabers 
der Armee an Se. Majeftät den Kaiſer, über den 
Abſchluß des Friedens mit den Türken, welch er am 


24. September zu Adrianopel unterzeichnet worden 
iſt, und worüber der Oberbefehlshaber der Armee 
dem General⸗Gouverneur von Neu⸗Rußland in ei⸗ 
nem amtlichen Schreiben vom 15. d. M. Anzeige er⸗ 
ſtattet. — Die Bedingungen dieſes Traktats verlei⸗ 
hen dem Nuhme Rußlands einen neuen Glanz. Wir 
werden die Details hierüber, gleich nach der Ratifi⸗ 
kation, von St. Petersburg erhalten.“ 

Ferner heißt es im Journal d' Odessa vom obger 
dachten Tage: „Am 20. d. M. iſt die Freiheit der 


Kommunikationen im Innern der Stadt, wie wir 


in unſerem letzten Blatte angezeigt hatten, wieder 
hergeſtellt worden. Es wurde bei dieſem Anlaffe ein 
Je Deum zur Danffagung geſungen, welchem Ihe 
re Excellenzen den General: Gouverneur, der Gou⸗ 
verneur der Stadt, und einige Beamte beiwohnten; 
aber es hat ſonſt keine Feierlichkeit Statt gefunden, 
da die in ſoichen Fallen übliche Ceremonie bis zum 
Ablauf der Quarantaine⸗Friſt verſchoben worden iſt. 
— Die Berichte, welche die Behoͤrde taglich Über 
den Geſundheitszuſtand der Stadt und der Molda⸗ 
vanka erhält, find ſehr befriedigend; ein Gleiches iſt 


: mit dem Kujalnik und den Uſſatovi⸗Khutora der 
der ſich am Bord dieſes Fahrzeuges befindet, iſt der Fall.“ 3 l Kb 


Der Krakauer Konrier enthält Folgendes: 
„Der Courier de Smyrne meldet mit hochtrabene 


den Worten unterm 16. Auguſt den Aufbruch des 


Br 


dortigen Paſcha Haſſan mit einigen hundert Mann, 
zur N von Konftantinopel!!! — 
Bekanntlich wird dieſes Blatt von Sranzöfifcyen 
Kaufleuten redigirt, welche auf die erbarmliwite 
Meife der Pforte das Wort reden, — Dagegen hat 
jetzt die Deutſche Allgemeine Zeitung, welche, 
fo wie mehrere andere Blaͤtter, ohne Aufhören 
Nachrichten aus Konſtantinopel von unzähligen, 
Aſiatiſchen Regimentern! ... von rieſeuhaften 
Kurden! ... die Alles niedermachen ſollten, und 
von andern dergleichen Kriegern, die ununterbro⸗ 
chen dem Balkangebirge zugeeilt wären, lieferte, — 
das Blatt umgewandt, und nachdem ſie den furcht⸗ 
baren Tichapan-Oglu dem Meere der Vergeſſenheit 
eopfert! — beginnt fie nunmehr ſehr ſchmeichel⸗ 
hafte Nachrichten zu Gunſten Rußlands aufzuneh⸗ 
men, und obgleich bereits der Friedens traktat un⸗ 
terzeichnet iſt, fo ſchlaͤgt fie dennoch immer fort ihre 
frübern Helden ohne all Erbarmen. — So endigt 
in der Regel die Geſchichte der Einſeitig⸗ 

geit!“ . N 
Rom den 46. September. Man ſprach hier 
von einer Gewaltmaaßregel, die der C ardinal Staats⸗ 
Sekretair gegen mehrere Profeſſoren der Univerfität 
zu Bologna ergriffen hätte. Es handelte ſich. nam⸗ 
lich um die gaͤnzliche Schließung mehrerer Lehrſtühle 
der Geſchichte und Philoſophie. Erſparung war 
der Vorwand dieſes kleinen Staatsſtreiches, allein 
der Cardinal⸗Legat zu Bologna, noch von dem ers 
haltenden Geiſt Benedict XIV. beſeelt, hat Vor⸗ 
ſtellungen hierüber an den Cardinal Albani gerich⸗ 
tet. Wahrſcheinlich dürfte nun der von den Jeſui⸗ 
ten projektirte Schlag die Univerfität nicht treffen. 
Briefe aus Neapel vom 22. d. M. melden, daß 
der Ritter Don Gomez Labrador, außerordentlicher 
Botſchafter des Königs von Spanien beim Paͤpſtl. 
Stuhle, welcher ſich dorthin begeben hatte, um für 
feinen Monarchen feierlich um die Hand der Prinz 
zeſſin Donna Maria Chriſtina anzuhalten, am 28. 
wieder abzureiſen gedachte, und daß JJ. MM. der 
‚König und die Königin mit der Prinzeffin Braut am 
30. die Reiſe nach Spanien antreten, und durch 

unſere Stadt kommen wollten. N 

a ee 

üͤſſel den 6. Oktober. Durch Beſchluß 
4 Se. Maj. den Bullen der Biſchöfe 
von Lüttich, Doornik und Ghent Ihr K. Placet ere 
theilt. Durch einen Beſchluß vom 20. Juni hatten 
Se. Maj, bereits mehrere Verfügungen wegen Eins 


richtung der biſchdflichen Seminarien gemäß dem 
Concordat beſtimmt, auch die außer Landes ſtudirt 
habenden Juͤnglinge, welche ſich vor Februar 1830 
zur Aufnahme in die bifchöflichen Seminarien melden, 
des bisherigen Juterdikts (vom Auguſt 18 25) enthos 
ben. Wie man vernimmt, ſtroͤmen neue Studenten, 
zu 15 bis 30 mit einemmale, dem philoſophiſchen 
Kollegium in Löwen, gerade ſeitdem das Monopol 
deſſelben aufgehoben und der Beſuch fakultativ ges 
worden iſt, zu. 


Frankreich. 


Paris den 3. Oktober. Das Vezirks⸗Wahl⸗ 
Collegium zu Alby (Tarn) hat an die Stelle des 
mit Tode abgegangenen Herrn von Cardonnel den 


‚minifteriellen Candidaten und Praͤſidenten des 


Wahl⸗Collegiums, Herrn von Gelis, zum Depus 
tirten gewahlt. Der Messager bemerkt, das Mini⸗ 
ſterium habe in Herrn von Gelis zwar keinen Red— 
ner, aber einen treuen Kampen, einen guten Drei— 
hunderter (mit Bezug auf die Stimmenzahl, 
worauf das vorige Miniſterium in der Kammer rech⸗ 
nen konnte) acquirirt, 

Ju Dijon iſt Hr. Hernoux (conſt.) mit großer 
Stimmenmehrheit zum Deputirten gewählt worden. 
Er hatte die Wahl in früheren Faͤllen abgelehnt, 
meinte aber jetzt, daß es nicht die Zeit ſei, ſich den 
Dienſt des Vaterlandes zu entziehen. a 

In Pontaudemer iſt Hr. Legendre (conſt.) faft 
einſtiumig zum Deputirten gewählt worden; die 
Wahl deſſelben hat nämlich mit 301 gegen 22 Stim⸗ 
men, die auf den Wahl⸗Präſidenten fielen, ftattges 
funden. Die miniſteriellen Blätter hüten ſich, dieſe 
Zahlen anzugeben. Die Quotid. ſchilt dieſe und die 
Wahl des Hen. Hernoux in Dijon als „revolutio⸗ 
nair,“ ſchimpft dabei weidlich auf das beſtehende 
Wahlgeſetz und hilft ſich mit dem leidigen Troſte 
aus, „es ſei erforderlich, daß die Folgen eines fal⸗ 
ſchen Syſtems ſich erſt entwickelten, damit man 
endlich den Irrthum in dem Grundſatze, der es 
erzeugt habe, gewahr werde.“ Sie nennt das Mi⸗ 
niſtetium „ein biederes und edelherziges, das die 
Faktionen ihren Gang gehen laſſe, und ſehen wolle, 
wie weit ſie es wobl treiben koͤnnten, mit Vorbe⸗ 
halt, hernach in ſich ſelbſt das zu finden, was nd⸗ 
thig eyn werde, um ſie aufzuhalten; dieſes werde 
eine Sache der Ehre und des Mutbes ſeyn, wobei 
es uns (Ropaliſten) ſtets freiſtehen werde, die 
Kampfrichter abzugeben.“ Das klingt nun wieder 
nicht nach der Verheißung eines konſtitutionellen 
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Verfahrens. Ein zweiter kleiner Troſt, den ſie ſich 
macht, iſt, daß Hr. Hernoux, ein Roturier, an 
die Stelle des Hrn. v. Chauvelin gekommen if, 
mithin doch immer „ein Edelmann weniger in der 
Partei des Lafayette da ſei, wobei die öffentliche 
Moral doch etwas gewinne!“ 

Wir theilen, ſagt die Gazette, nachſtehend einen 
Einwurf mit, den uns ein großer Anhänger der ges 
ſetzliche Ordnung gegen die Androhung der Ver: 
weigerung des Budgets, wie ſolche in den liberalen 
Blättern angekündigt wird, eingeſandt hat: „Die 
Kammer verwirft 1830 das Budget. Vom 1. Ja⸗ 
nuar 1831. an giebt es keine direkte Steuern mehr. 
Wenn der König im Dezember die Kammern enfe 
läßt, fo giebt es im Monat Januar keine Wähler 
mehr; denn um Waͤhler zu ſeyn, muß man eine be⸗ 
ſtimmte Steuerquote wirklich bezahlen. Durch die 
Verweigerung des Budgets würde, wenn der Koͤ⸗ 
nig ſein konſtitutionelleß Recht übte und die Kams 
mern auflöſte, die repraͤſentative Verfaſſung völlig 
vernichtet ſeyn“ , BEER, 5 

r. de Pradt meint im Courrier frangais, es 
muͤſſe zwiſchen Fuͤrſt und Volk auch die Ehre zur 
Sprache kommen, wenn letzterem ſeine oberen Len⸗ 
ker gegeben werden. Der Fuͤrſt wuͤrde es fuͤr Be⸗ 
leidigung halten, wenn man ihm Offiziere praͤſen⸗ 
tirte, die notoriſch anruͤchig waͤren oder ihn ſchwer 

ekraͤnkt hätten. Iſt, fragt Hr. de Pradt, das 
Fartgefühl des Volkes weniger legitim, oder iſt es 
gehalten, daſſelbe in geringerem Grade zu beſitzen? 
Hierauf entgegnet die Gazette: „Man ſollte aus 
dieſen Zeilen ſchließen, es gebe eine beſondere Ehre 
des Kürften und eine beſondere Ehre des Volkes, 
zwel Ehren, die mit einander im Widerſpruch lie⸗ 
gen. Wir koͤnnen aber nur Eine anerkennen, und 
zwar jene durchaus nationale, deren lebendiger Re⸗ 

raͤſentant und höchfter Spender der Fürft iſt. Dies 
e Ehre iſt im Kreuze des heil. Ludwig und im Bild⸗ 
niß Heinrichs IV., im Ruhme Ludwigs XIV und in 
der Charte Ludwigs XVIII. Wehe dem Volke, das 
dieſen geheiligten Symbolen nicht folgt, und ſich 
Grundſätze über Ehre. macht, die von denen ab⸗ 
weichen, welche fromme, weiſe, gute und ihrem ge⸗ 
leiſteten Eide getreue Fürften leiten! 

Der ehemalige Redakteur des Corsaire, Hr. 
Delcourf, ein Mulatte, hat vor einiger Zeit einen 
Roman unter dem Titel: „Memoiren eines guten 
Tropfes,“ herausgegeben. Darin figuritt unter 


den Anfangsbuchftaben L. B. Desf.... ein Gene⸗ 


ral, der als ein Schurke und Intriguant darge⸗ 


ſtellt wird. General Desfournaux hat den Ver⸗ 
faſſer dieſes Romans als Injurianten und Ver⸗ 
laͤumder vor Gericht belangen laſſen. Der Staats⸗ 
prokurator entwickelte im Laufe dieſes Prozeſſes die 
Anſicht, wie erſprießlich der Achtung vor den Ges 
ſetzen und der Preſſe ſelber es ſei, wenn man der⸗ 
artige Verlaͤumder vor die Tribunale belangen laſſe, 
damit fie nachdruͤcklich beftraft würden, um Ander 
re vor Ähnlichen Angriffen auf friedliebende Buͤr⸗ 
ger abzuſchrecken. Hr. Delcourt iſt zu 1monatli⸗ 
cher Gefängniß⸗ und 500 Fr. Geldſtrafe verur⸗ 
theilt worden. 

Man bewundert gegenwärtig hier das Modell 
der Statue Ludwigs XIV., welche zu Montpellier 
aufgeſtellt werden ſoll. Dieſe Statue iſt von noch 
koloſſaleren Dimenſionen als die Vildſäulen auf 
Pont⸗Neuf und dem Place des Victoires; ſie wird 
eins der ſchoͤnſten Kunſtwerke, die es in Europa 


giebt. 

General Sebaſtiani iſt von feiner Reiſe hieher 
zuruͤckgekehrt. l 

Es wird eine „Geſchichte der Polizei Verwal: 
tung des Hrn. v. Belleyme, der Stadt Paris ge⸗ 
widmet,“ angerhndigt, die, wenn fie genau iſt, 
hoͤcoſt belehrend werden kann. 

Im Creuſe⸗ Departement haben die Feſtlichkeiten 
auf Anlaß der Hochzeit eines Schwagers des De⸗ 
pulirten v. Salaberri kein Ende nehmen wollen. 
Er ſelbſt hatte Verſe gemacht, worin die Zeile vors 
kam: „Die Präfekten find wie die Zugvögel.“ 

Die Quotidienne meldet aus London: „Das 
Packetboot Sandwich hat aus Liſſabon den Portus 
gieſiſchen Botſchsfter in England, Carlos Matias 
Pereira, uͤberbracht, der dem Herzoge v. Welling⸗ 
ton ein ſehr ſchoͤnes Geſchenk von Seite des Kde 
nigs Don Miguel zu überreichen hat.“ | 

Don Miguels Linienſchiff Don Joao VI. iſt nicht 
mit nach Liſſabon zurückgekommen, indem es vor 
Terceira fo ſchwer gelitten hatte, daß es zur Aus⸗ 
beſſerung in S. Miguel zurückbleiben mußte. 5 

Die Quotidienne ruͤhmt außerordentlich mehrere, 
von Hrn. Courvoiſier und Hen. v. la Bourdonnaye 
vorgenommene Abſetzungen und Anſtellungen, hin⸗ 
gegen bezeigt fie ſich zußerſt unzufrieden mit Hrn. 
Mangin, der einen Ropaliſten (sui generis) abges 
ſetzt habe: „Er hatte (in ſeinem Cirkular) verſpro⸗ 
chen, nach dem Beiſpiele des Hrn. v. Belleyme 
fortzuverfahren; man ſieht, daß er Wort haͤlt.“ 
„Die Quotidienne ſagt: Die politiſche Doktrin, 
die in einem Artikel des Moniteur, uͤberſchrieben: 


— — ut 
. 
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. und vom Mißbrauch des Rechts“ ent⸗ 
291505 , let dem Journal des Debais Veran⸗ 
laſfung zu zeigen, was es unter der Autorität des 
Königs verſteht. Ihm zufolge lauten die beiden 
Grundprinzipe unſers konſtitutionellen Gouverne⸗ 
ments: 1) Das Volk it ſouveraͤn. 2) Der Kb: 
nig iſt nur der Diener des Volks. — Das Journal 
des Debaıs findet alles dieſes in der Charte; hier⸗ 
nach mag Frankreich beurtheilen, was es von der 
angeblichen ee dieſes Journals vor dem Kd⸗ 

i alten habe, 39: N 
er. der bekanntlich im Orieut reift, um 
den Urſachen der Peſt nachzuforſchen, und zweitens, 
die Wirkung des Chlorin auf die von verpeſteten Aus⸗ 
dünſtungen inficirten Gegenſtaͤnde kennen zu lernen, 
meldet nun in einem Schreiben aus Tripolis in Sy⸗ 
rien vom 18. Juni, er und feine Reiſegefaͤhrten hätz 
ten ſich, um die Peſt recht kennen zu lernen, na 
Aegypten begeben, welches Land ſie immer für die 
urſprüngliche Heimath derſelben gehalten; 3 Ver⸗ 
muthungen über dieſen Punkt hätten ſich bei Unter⸗ 
ſuchung der Lokalitäten bewährt, und ſie hofften 
dies bei ihrer Rückkehr nach Frankreich außer 7 
fel ſetzen zu Tonnen. Was den zweiten Punkt der 
Miſſion betrifft, fo trafen die Reiſenden die Peſt 

war nicht in Aegypten, aber doch in Syrien an, 
wohin fie ſich deshalb eigens begeben hatten. Sie 
ſuchten ich die Kleider von ſechs, ſo eben an der 

verſtorbenen Individuen zu verſchaffen, machten 
ihre Verſuche, den Peſtſtoff daraus zu vertreiben, 
und waren des Erfolges ihres angewandten Bin 
fo gewiß, daß zwei von ihnen die Kleidungsſtuͤcke 
der Infieirten anzogen und dieſelben auf der bloßen 
Haut 18 Stunden lang trugen. „Keiner von ihnen 
bat etwas von Anſteckuug verfpürt. „Es ergiebt 
ſich hieraus“, heißt es in dem Schreiben“, daß ein 
Mittel da iſt, um in kurzer Zeit und mit wenigen Ko⸗ 
ſten Effekten und Waaren von dem Peſtſtoff zu ſaͤu⸗ 
bern, ohne fie im Entfernteſten zu verderben; das 
nämliche Mittel laßt ſich aber nicht nur bei der Peſt, 
ſondern auch bei den Blattern, Rdtheln, dem Ty⸗ 
phus und ſogar bei dem gelben Fieber anwenden; 
denn ich wette meinen Kopf, daß dieſe Fieber in Eu⸗ 
ropa und allenthalben anſteckend ſind.“ Am Schluß 
des Berichts heißt es, der Gouverneur von Syrien, 
Abdallah Paſcha, habe ihnen geſchrieben, die Peſt 
berrſche gegenwärtig zu Akre, und er bitte fie, ihm 
Cblorin zu ſenden; die nämliche Bitte fei von vielen 
Vornehmen in Tripolis an fie ergangen. 
Der Courier frangais behauptet zu wiſſen, daß 


Hr. v. Villéle feit feinem Austritt aus dem Miniſte⸗ 

rium nichts weniger als unthätig ſich verhalten, 

vielmehr eine ununterbrochene Korreſpondenz mit ei⸗ 

ner erhabenen Perfon vermittelſt des Intendanten 
des K. Hauſes, Hrn. v. la Bouillerie, geführt habe 
und über jeden wichtigen Gegenſtand zu Rathe gezos 
gen ſei. Er ſei auch als Hauptſchoͤpfer des jetzigen 

Miniſteriums anzuſehen, wohl wiſſend, daß Hr. v. 

la Bourdonnaye, der, wie kein anderer, in Frank⸗ 

reich verhaßt ſei, gewiſſermaaßen das Verlangen 
nach ihm würde wecken und ihm bald den Platz raͤu⸗ 

men muͤſſen. 

Der zweiten Wallfahrt nach dem Calvarienberge 
für dieſes Jahr, am 15. d., haben Se. Maj. nicht 
beigewohnt. Es war auch ſehr ſchlechtes Wetter 
und von der fonft gewöhnlichen Zahl (2 bis 3000) 
der Andächtigen wohl nur der vierte Theil da. 

Die Gazette bemerkt: „Der König konne, ſo⸗ 
bald er es angemeſſen finde, die Verordnungen vom 
16. Juni wieder aufheben,“ was, wie der Courier 
frangais entgegnet, in der Minifterfprache nichts ana 
ders heißt, als es werde bald geſchehen und ſo ſei 
ohne Zweifel die Rückkehr der Jeſuiten naͤchſtens zu 
erwarten, doch diesmal unter dem Mantel der all⸗ 
gemeinen Unterrichtsſreiheit, der um ſo gewiſſer zum 
Monopol des Unterrichts in ihren Handen werde fuͤh⸗ 
ren müffen, da man für jeden Lehrer Zeugniſſe über 
feine Grundſaͤtze und feinen Wandel von den Biſchd⸗ 
fen verlangen werde, und man wiſſe, was deren 
Zeugniſſe heute im Munde fuͤhrten. 

Es iſt hier nun ein proteſtantiſches Erziehungs in⸗ 
ſtitut, das einzige bisher von der Univerfttät autoris 
ſirte, errichtet worden, worin todte und lebende 
Sprachen gelehrt, auch Religions: und Andachts⸗ 
ſtunden gegeben werden, außer welchen die Zöglinge 
auch regelmäßig dem ſonn⸗ und fefttäglichen Gotteds 
dienſte in den hieſigen Franzöſiſchen, Engliſchen und 
Deutſchen Kirchen ihrer Konfeſſion beiwohnen. Man 
verdankt dies, ſo wie die erfolgte Erlaubniß zur Ers 
richtung mehrerer Proteſtanüſchen Kirchen, der Ver⸗ 
wendung des Staatsraths Cuvier, welchem unter 
dem vorigen Miniſterium die Angelegenheiten des 
Proteſtantiſchen Gottes dienſtes übertragen worden. 

Der Generallieutenant Graf Fournier Sarloveze 
hat zu Gunſten der Franzöſiſchen Kavallerie ein Ver⸗ 
mäͤchtriß von 20,000 Fr. gemacht, deren Zinſen un⸗ 
ter die zehn älteſten Kavalleriſten, Brigadiers und 
Regiments⸗Quartiermeiſter bei der Franzoͤſiſchen Ka⸗ 
vallerie, vertheilt werden ſollen. HER 


Hr. Rouſſeau, Franzdſiſcher Konſul zu Tripolis 
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befindet ſich in der Quarantaine zu Marſeille. Sei⸗ 
ne Ankunft wird uns über die Gründe feiner Abreife 
und ſeiner Zwiſtigkeiten mit dem Dey baldigen Auf⸗ 
ſchluß geben. 

Als Seitenſtück zu der von 154 Einwohnern von 
Grenoble an den König gerichteten (im unſerm vor. 
Blatte aus zugsweiſe mitgetheilten) Adreſſe, fingirt 
die Quotidienne eine andere, mit 32 Millionen Uns 
terfchriften verſehen, und das Datum des 29. Sep: 
tembers, als des Geburtstages des Herzogs von 
Bordeaux, führend, a N a 
darin unter Anderm fagen: „Eine Faktion, die das 
Land feit 40 Jahren mit Krieg überzieht, wollte 


ſich abermals zwiſchen den König und fein Volk ſtel⸗ 1 


len; fie hatte ſchon mehrmals durch ihre Com⸗ 
d theuerſten Inſtitutionen bedroht. 


Gleichwohl gab Frankreich feine Hoffnungen nicht f 


—— ſind in Erfällung gegangen; Frankreich ſieht 
die Stufen des Thrones von treuen Miniſtern und 
ſolchen Männern beſetzt, die Ihrem Haufe und dem 
Glücke des Landes aufrichtig ergeben find; es bes 
trachtet mit Vertrauen ein Miniſterium, deſſen Mit⸗ 
glieder von Ew. Maj. gewaͤhlt worden ſind, und 
die uns dafür bürgen, daß man der Revolution auf 


Koſten Ihres Koͤnigl. Anſehns, keine Zugeftändniffe M 


mehr machen werde. Sire, Sie haben Mitleid mit 
Frankreich und dem Throne gehabt, und durch Ihre 
hohe Weisheit die Uebel entfernt, die uns bedroh⸗ 
ten. Frankreich hat unter Ihrer Regierung keinen 
Augenblick aufgehört, ruhmooll und glücklich zu 
ſeyn, weil es ſtets Vertrauen zu ſeinem Könige ges 
habt hat, und dieſes Vertrauen auf deſſen Miniſter 
überträgt. Indem wir dieſe unterthänigfte Vorſtel⸗ 
lung ſchließen, ſei es uns noch erlaubt, Ew. Maj. 
inſtändigſt zu bitten, Sich alle die Vorrechte Ihrer 
Krone forgfältig zu erhalten. So lange Ihre Mi⸗ 
niſter für das Heil Ihres Thrones und für die Auf 
rechthaltung Ihrer Autorität wachen, kann Ihr 
Volk nur glücklich und friedlich ſeyn. Gute Minis 
ſter ſind nur ſolche, die dem Koͤnige wohl dienen; 
und man kann dem Könige nicht wohl dienen, oh⸗ 
ne daß nicht auch das Volk ſich der Ruhe und Wohl⸗ 
fahrt zu erfreuen hatte.“ 

Es iſt im vorigen Blatte gemeldet worden, daß 
der Geafin von la Fare in der St. Rochus = Kirche 
120,000 Fr. entwendet worden find, Die Thäter 
find bereits entdeckt, und man hat faſt noch die 
ganze geſtohlene Summe bei ihnen gefunden. 

Man ſchreibt aus Toulon vom 25. Sept.: „Die 


Sie läßt die Unterzeichner k 


und vertraute Ihrer Weisheit. Dieſe Hoffe ft 


Brigg „le Cuiraſſier“ geht in dieſem Angenblick nach 
der Levante unter Segel. Sie überbringt Depeſchen 
der Regierung, an die Herren Guilleminot und de 
Rigny.“ N 9 

Als neulich ein Paar Beamte entlaſſen wurden, 
weil ihre Stellen eingingen, erhoben die Oppoſi⸗ 
tionsblaͤtter großen Jammer. Man höre nur, wie 
der Courier francais mit den Beamten verfahren 
würde, wenn feine Freunde ins Miniſterium kamen. 
Da Frankreich, ſagt er, nicht zu Grunde gehen 
ann, fo werden wir fpäter oder früher ein ſtarkes 
und nationales Miniſterium bekommen. Welche 
Schonung wird es dann zu beobachten haben? Als 
len dieſen angeblichen Ergebenheiten, allen dieſen 
Schwaͤtzern des Royalismus wird es die „Noth⸗ 
wendigkeiten“ des Herrn Labourdonnaye entgegen 
ſetzen, es wird endlich dieſe ganze höhere Admini⸗ 
ration, welche mit dem Geiſte der Nation ſo we⸗ 
nig harmonirt, ausfegen. Wenn man die kon⸗ 
ſtitutionellen Beamten in Frankreich zählt, findet 
man unter 20 kaum einen.“ 
„ Der Cardinal⸗Eczbiſchof von Clermont Tonnerre 
iſt am 24. d. M. wieder in Toulouſe eingetroffen. 

Das Journal du Havre klagt, daß es mit den Un⸗ 
terzeichnungen zum Verein der Normandie (uach dem 

uſter des Bretagner Vereins) in Rouen nicht 
recht fort wolle, „wo man das Vorhaben an ſich 
zwar billig, aber es ſeltſam finden wolle, wenn es 
aus ſehen würde, als hätte der Hauptort des Depar⸗ 
tements den Anſtoß zu demſelben erft von einer ſe⸗ 
kundaͤren Stadt Gavre) erhalten muͤſſen.“ Das 
Journ. du Commerce ſagt: „Es ſcheint unglaub⸗ 
lich, daß eine jämmerliche Hauptſtadts⸗Eitelkeit eine 
Unternehmung aufhalten ſollte, wo es auf den ge⸗ 
meinen Vortheil von ganz Frankreich ankommt. Wär 
re das eine Art für die Bürger Rouens, die unge⸗ 
reimte Vorausſetzung unſrer Feinde zu widerlegen, 
Paris habe die Aumaaßung und die Macht, den Des 
partementen das Joch ſeiner politiſchen Anſichten 
eben ſowohl, wie das ſeiner Moden aufzuerlegen? 
Die Einwohner von Paris ſtrafen grade in dieſem 
Augenblicke dieſes Vorurtheil Lugen, indem ſie das 
durch eine jefundäre Stadt in Bretagne (Rennes) 

egebene Beiſpiel befolgen.“ Man kann ſich das 
riumpbgefchrei der Quotidienne denken. „ 

Die Quotidienne bemerkt: Eine Engliſche Zei⸗ 
tung (es kommt darauf an, welche 2) habe von dem 
amtlichen Berichte der Liſſaboner Zeitung über den 
Unfall bei Terceira geäußert, daß derſelbe auch gar 
zu ehrlich, eine andere, daß er voll Seelengebhe 
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(wie der Sultan wohl?) ſei. „Wer weiß“, fügt fie 
hinzu, „ob dieſe Redlichkeit des „Uſurpators“ nicht 
die an Lügen in allem, was portugal betrifft, ge⸗ 
wohnten Blätter noch bekehren wird!“ Was gäbe 
die Quotidienne nicht darum, wenn fie das Publi⸗ 
kum zum Glauben an ihre eigne Redlichkeit und 
Wahrhaftigkeit bekehren konnte. 

Hr. Benj. Conſtant greift im Courier frangais 
das Miniſterium heftig an, und ſucht zu zeigen, 
daß es das Haupt und der Repraͤſentant einer Fak⸗ 
tion fei, welche Frankreich durch halsſtarriges Feſt⸗ 
halten an veralteten und zeitwidrigen Begriſſen und 
durch ein abſichtliches Zuruͤckfuͤhren zur Unwiſſenheit 
elend mache, waͤhrend das Fortſchreiten der Kultur 
und das Umſichgreifen der wahren Humanitaͤt ein⸗ 
zig und allein in der gegenwaͤrtigen Epoche durch 
diejenigen Männer perſonificirt werde, die man das 
junge Frankreich nenne, und die ſich über die „elen⸗ 
den“ Witzeleien einer „feilen und kuechtiſchen 


Race,“ die ſich über den Beinamen jung aͤrgere, 


durch das Bewußtſeyn erboͤben, daß die geiſtige 
Jugend es ſei, die dem Menſchen ſelbſt im Greiſen⸗ 
alter den Muth und die Kraft giebt, für die „legale 
Freiheit, die einzige Quelle der Wohlfahrt, Wuͤrde 
und Vervollkommnung des Menſchengeſchlechts“ 
Alles zu wagen. 

Wir machen unſere Leſer, heißt es in der Ga- 
zette, mit einer Thatſoche bekannt, deren wir ges 
wiß ſind. Die Redaktoren von vier Journalen, 
nämlich dem Constitutionnel, Courier frangais, 
Journal des Debats und Journal du Commerce, 
verſammela ſich an beſtimmten Tagen, um von 
einem Abgeordneten des Comité = Directeurd das 
Bulletin der Artikel, welche in der Woche gemacht 
werden ſollen, die Art, wie die Fragen zu behan⸗ 
deln find, und die Geruͤchte, welche verbreitet wer⸗ 
den ſollen, zu erhalten. Jedermann hat die Ueber⸗ 
einſtimmung bemerkt, welche ſeit zehn Tagen vor⸗ 
zuͤglich in den Angriffen dieſer vier Journale herrſcht. 
Die behauptete Entzweiung der Miniſter; die der 
Erklarung des Moniteur beigemeſſenen Beweg⸗ 
gründe; die Vorwürfe der Feigheit, weil man in 
der geſetzlichen Ordnung bliebe; die Schlußfolgen, 
die man aus dieſer Erklärung gezogen hat; die Ge⸗ 
richte von Auflöfung des Miniſteriums und ſeiner 
Erſetzung durch ein Mittelſyſtem; hierauf der Name 
eines Staats mannes, den man auf einmal in allen 
Blättern auftreten läßt; die Verweigerung der Huf: 
lagen; die Angriffe gegen das Eirkular des Groß⸗ 
ſiegelbewahrers; endlich alle Erdichtungen, Ver⸗ 


laͤumdungen und Sophismen, die wir in dieſen vier 
Journalen geſehen, betätigen das Daſeyn eines 
Central⸗Einfluſſes, der zur Uanterjochung der Mei- 
nung organiſirt worden. Dieſes Treiben meinen 
Leute von rechtlicher Sinnesart gewiß nicht, wenn 
ſie von Preßfreiheit reden: dies iſt eine Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen die Wahrheit, eine Vereinigung ver⸗ 
ſchiedener Körper, die ſich der Ausbreitung des Lich⸗ 
tes in den Weg ſtellen. — Auf dieſe Art wird der 
Met der Revolution mit Beharrlichkeit durchge⸗ 
uhr. 
Niemand will miniſteriell ſeyn, ſogt das Journal 
des Débats. Mollte Gott, dieſe Behauptung waͤre 
wahr, und es gäbe weder Minifterielle noch Antis 
miniſterielle! Dann wäre das goldene Zeitalter der 
repräfentativen Verfaſſung eingetreten, und wie ſehr 
wünſchen wir, daß es ſich verwirkliche. Wir hät⸗ 
ten dann ein Zeitalter von gewiſſenhaften Unterſu⸗ 
chungen, von freier Diskuſſion und von Stimmen, 
die nicht von perſonlichen Intereſſen geleitet würden, 
Was würde aber dann aus dem Journal des Des 
bats und ſeinen Redaktoren werden? fragt die Ga- 


zette de France. 8 2 
Die Regierung hat die Abtakelung von 

Fahrzeugen verfügt. 

Großbritannien. 

London den 2. Oktober. Dienſtag hatten Fuͤrſt 
Liewen und Graf Matuſzewic eine lange Konferenz 
mit dem Grafen v. Aberdeen im auswärtigen Amte, 
mit welchem auch Fuͤrſt v. Eſterhazi eine Unterre⸗ 
dung hatte. 

Der Ruſſiſche Botſchafter machte vorgeſtern dem 
Herzoge von Devonſhire auf feinem Londſitze einen 
Beſuch. i a 

Der Graf von Aberdeen gab am Mittwoch in 
Argyll⸗Houſe ein Diner, bei welchem ſich der Oeſtr. 
Votſchafter befand. 

Hr. G. R. Dawſon iſt in mehreren nördlichen Ges 
genden Irlands von dem römifch = Farhoiifchen Volke 
in ſeinem Wagen gezogen worden und hat Adreſſen 
wegen feiner Unterſtuͤtzung der Relief- Bill erhalten. 

Die, juͤngſt aus Portugal vertriebenen Spani⸗ 
ſchen Conſtitutionellen ſieht man hier, dem Hunger⸗ 
tode nahe oder zur Beute, herumſchwanken, und die 
Times haben die Menſchlichkeit und Hochherzigkeit 

des Brittiſchen Publikums in Beziehung auf fie fos 
wohl als den Unterſtützungs⸗Fonds für ihre ungluͤck⸗ 
lichen Landsleute überhaupt vorgeſtern wieder in ei⸗ 
nem, jener tief ergreifenden und kraͤftig wirkſamen 
Artikel in Anſpruch genommen, deren hohes Ver⸗ 
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dienſt kein Lob erreichen kann und die den Ruhm Dies 
ſes Blattes in jede Zukunft fortpflanzen werden. 

Hr. Caſtello, ein Schuler des Dr Civiale in Pa⸗ 
ris, hat hier mehrere lithotritiſche Operationen mit 
Gluͤck ausgeführt. . * 

Der Courier erzählt, daß in dem Archive des 
Hauſes Braganza 545 Original⸗Briefe, zum Theil 
von Heiligen, zum Theil von anderen frommen 
Perſonen geſchrieben, ſehr forgfältig aufbewahrt 
werden. Es ſollen ſich darunter 20 Briefe vom h. 
Antonius, 24 vom heil. Cajetan, 8 von St. Carl 
Borromäus, mehrere von der heil. Catharina von 
Siena, 7 von Thomas von Uquie u. . w. befinden. 

In Blackburn hat man in einer alten Bibel eine 
Notiz gefunden, derzufolge der Eigenthümer der⸗ 
ſelben am 15. Sept. 1770 zwei Stück Druck Kat⸗ 
tune mittlerer Gattung für 5 Pfd. 9 Schill. 8 P. 
verkauft hatte, mit der Bemerkung, daß dieſes die 
erſten ſeien, welche in England fabricirt worden. — 
Gegenwärtig koſtet en Stuck dieſer Gattung unge: 

ahr 51 oder 6 Schill. 5 15 
en gänzlicben Mangel an politiſchen Neuig⸗ 
keiten, macht die Einführung einer neuen Polizei in 
dieſer Hauptſtadt gewiſſermaaßen Epoche. Die al⸗ 
ten Nachtwaͤchter find in zehn Kirchſpielen abge⸗ 
ſchafft und an ihre Stelle ein Corps von ungefähr 

rüſtigen Männern getreten, welchen die oͤffent- 
iche Ruhe bei Tag und Nacht anvertraut iſt. Es 
bedarf keines Beweiſes, daß eine ſolche Anſtalt in 
ihrem 3 Ganzen weit wirkſamer ſeyn muß, 
als das alte vereinzelte Weſen, und wir duͤrfen uns 
daher nicht beſchweren, wenn uns dieſe beſſere Bes 
wachung etwas mehr koſten ſollte. Doch wird es 
einige Zeit und Mühe erfordern, das Volk, wel⸗ 
ches ſich uͤberall ungern vom Alten und Hergebrach⸗ 
ten trennt, au die Neuerung zu gewöhnen; beſon⸗ 
ders entbehrt es ſehr ungern des heiſeren Rufes, 
welcher ibm des Nachts die Stunden zu verkünden 
flegte, für die Diebe aber den Vortheil hatte, daß 
k immer den Waͤchter kommen hörten, dem man 
noch, um es den Dieben recht bequem zu machen, 
gewöhnlich einen weißen Roquelaur anzog. Auch 
die neue Polizei ſcheint manches Fehlerhafte zu ha⸗ 
ben, und beſonders weder zahlreich genug noch hin⸗ 
— * beſoldet zu ſeyn; beidem aber laͤßt ſich leicht 
abhelfen. Br} 

Von den neuen Polizei⸗Soldaten ift bereits Einer 
vor die Behörde geſtellt, und wieder abgeſetzt wor⸗ 
den, weil man ihn auf der Straße betrunken, und 
in ſehr luͤderlichem Zuſtande gefunden hat. 8 


Briefe von Liſſabon wollen von einem Offen 
und Defenſiv Vertrag wiſſen, welcher 10 ho 
Madrider und Liſſaboner Hofe abgeſchloſſen worden 
ſeyn ſoll, und worin erfterer ſich anheiſchig macht, 
Don Miguel gegen feine eigenen Unterthanen zu 
unterſtüͤtzen, im Fall dieſe ſich gegen ihn auflehnen 
ſollten. fr 5 a 1 * 

Ein Brief aus Liſſabon meldet, daß der i 
Konſul auf der Inſel St. Miguel e 
iſt, weil man ihn einer Einmiſehung in politiſche Ans 
gelegenheiten beſchuldigte. f 8 

In den am genaueſten unterrichteten Cirkeln if 
allgemein das Gerücht verbreitet, der Herzog von 
Cumberland ſolle zum Generaliſſimus der Brittie 
ſchen Armee ernannt werden. 5 

Nach einer auf dem Koffeehauſe von Lloyds an⸗ 
geſchlagenen Notifikation wird die Blockade Tercei⸗ 
e en e gehandhabt, und zwei 

ugliſche Schiffe find als Priſen aufge und 
nach Liſſabon geſchafft ein le ah 

Der Globe and Trayeller meint, den neueſten 
Nachrichten aus Rio: Janeiro zufolge werde in dem 
politiſchen Syſtem des Kaiſers von Brafilien in Be⸗ 
zug auf Portugal eine große Veränderung eintre⸗ 
ten. Die Oppoſition, welche fi in dem geſetzge⸗ 
benden Körper gegen den Kaifer gebildet hatte, ver⸗ 
liert jeden Tag mehr an Feſtigkeit; die Finanzen 
konſolidiren ſich, und die Posrtugieſiſchen Flücht⸗ 
linge empfangen ihre Unterſtüͤtzungsgelder in Zus 
kunft direkt vom Kaiſer. Dann ſetzt man auch auf 
die Ankunft der Kaiſerin und der Donna Maria 
beſonders aber auf die brillanten Bulletins Villa⸗ 
103 2 75 Hoffnung. 

u New: Orleans hat ſich der 
Staatsbank erſchoſſen. f f 10 La en 
„„ N 

Madrid den or. September. Hr. Annan, Gou⸗ 
verneur von Madrid, iſt zum Generalkapitain von 
Neu⸗Kaſtilien ernannt worden. Man glaubt, da 
ſeine Stelle durch den General Valdes beſetzt werde. 

Unſer Gouvernement geht fortwährend mit dem 
Plan um, eine ſtarke Expedition nach Neufpanien 
zu ſenden. Die Truppen werden ſich zu Cadiz und 

errol verſammeln, und von da aus nach den fange 
riſchen Inſeln, als dem allgemeinen Vereini ungs⸗ 
punkt, uͤbergeſetzt. Der Obriſtlieutenant Ariſtiza⸗ 
bal iſt mit Depeſchen, die ſich auf dieſe Angelegen⸗ 
heit beziehn, nach Havana abgeſandt worden. 


l ren 
Liſſabon den 16. September. Es iſt jetzt aus⸗ 
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t, ſagt die Quotidienne, daß die Beſetzung 
on Aae in Folge von Mißhelligkeiten fehlge⸗ 
ſchlagen iſt, die ſchon ſeit langer Zeit „ 85 den 
rei Hauptanfuͤhrern, dem Admiral Roſa, Befehls- 
haber der Eskadre, dem Obriſten Lemos, Befehls⸗ 
haber der Expeditionsarmee, und dem Admiral Pre⸗ 
o, der zum Gouverneur der Inſel nach ihrer Ue⸗ 
RR ernannt war, obwalteten. Der Koͤnig hat 
den Wittwen und Kindern der bei dem Augriff ge⸗ 
pen Terceira gebliebenen Krieger Penſionen bewil- 
t. Wir haben jetzt die gewiſſe Ueberzeugung, daß 
die Garniſon von Terceira aus einem Theil der Re⸗ 
imenter, die zu Oporto waren, aus ſpaniſchen 
lüchtlingen, und aus einer Anzahl franzoͤſiſcher 
Offiziere vom Geniekorps und von der Artillerie be⸗ 
ſteht. Man behauptet ſogar, einige Perſonen von 
derſelben Nation, die ſich 5 Gelehrte ausgeben, 
befänden ſich gleichfalls auf der Inſel. Man kann 
leicht errathen, wer in Frankreſch den Transport 
dieſer Hülfstruppen, fo wie den der übrigen Unter⸗ 
ſtuͤtzungen aller Art, die dorthin abgeſandt worden, 
begünftigt habe. ? \ 
„ Don Miguel ſoll erklärt haben, er werde im 
künftigen Fruͤhjahre in eigner Perſon die Flotte be⸗ 
fehligen, welche die Unterwerfung Terceira's er⸗ 
zwingen müſſe. „Inzwiſchen, fügen die Conſtitu⸗ 
tionellen, wird man Zeit haben, in der Feſte, worin 
Alphons VI. eingeſperrt wurde, die ndihigen Vor⸗ 
kehrungen zu feinem Empfange treffen zu können.“ 


1 Vermiſchte Nachrichten. 
gan ni zu Frankfurr a. M. 
e 
Es geht übrigens dieſem Künſtler, wie es jeder 


ausgezeichneten offentlichen Erſcheinung zu ergehen 


pflegt: je frappanter fein plötzliches Auftreten in 
Deutſchland, je treffender der Lichtblitz aus feinem 
Innern, je ſonderbarer fein äußeres Weſen war, 
um ſo mehr mußte er beſprochen, bekritelt, ange⸗ 
logen, und dem lieben Weltbrauch gemaͤß mora⸗ 
liſch gemißhandelt werden. Paganini iſt aus Genua 
Kobe und hat frühzeitig jenſeits der Alpen einen 

uhm gefunden, von dem früher nur Reiſende er⸗ 
zählten, da die trans montanen Blätter wenig davon 
verlauten ließen. Er ſoll, wegen politiſcher Ver⸗ 
bindungen, eine Reihe don Jahren hindurch in Rom 
der bürgerlichen Freiheit deraubt geweſen ſeyn; be⸗ 
ß feine Ehe mehr Dor⸗ 


ſtimmt aber weiß man, da or 
nen als Roſen getragen hat. Aus dieſen unbeſiim⸗ 


ganiup's Einkerkerung, 


ten Angaben wußten die gefchäftigen Tugendhypo⸗ 
kryten jenes Mährchen aus Paganini's Leben zu 
abſtrahiren, welches wir, das vielfach nachgeſagte, 
hier nicht zu wiederholen brauchen, blos andeutend, 
daß ſelbſt in dem möglichen Falle, wo zuweilen die 
unbefleckte Tugend durch die düſtere Auretzung der 
Leidenſchaft an jenen nächtlichen Scheideweg des 
Verbrechens getrieben wird, wo die Eumeniden ihre 
blutige Tragddie ſpielen — daß es ſelbſt in dieſem 
Falle noch eine innere Moralität geben kann, vor 
der ſelbſt der gewiſſenhafteſte Kriminaliſt den vers 
dammeuden Rich terſtab ſenkt. Die Sage von Pa⸗ 
und daß er in der Einſam⸗ 
keit es zu dieſer Vollkommenheit des Spiels ge⸗ 
bracht, hat an und für fich etwas Poetiſches; et⸗ 
wa, wie wir nicht ungern einer andern tollen Fik⸗ 
tion gedenken, daß der Sänger von Ferrara ſelbſt 
in den Augen einer Katze die Leuchte zum Nieder⸗ 
ſchreiben ſeiner Sonette gefunden. Aber die proſaiſche 
Menge faßt nicht, daß der wahre Kuͤnſtler ſich ſelbſt 
im Gewuͤhl der Welt einſam fühlt, und ſie nur als 
ein reiches Garbenfeld betrachtet, um für den eintre⸗ 
den Herzens bedarf reichliche Nahrung einzuſpei⸗ 
chern; ſie faßt nicht, daß ihm die Erde uͤberhaupt 
nur ein Kerker däucht, in dem er ſeinen Mitgefeſ⸗ 
ſelten zu zeigen ſich berufen fühlt, wie die wenigen 
Lampen, die ihn erbellen, Lichter von Oben und 
Abglanz vom Altar der ewigen Liebe ſind; und ſie 
glaubt gewohnlich, der Kuͤnſtler konne, was er 
wolle, waͤhrend er doch nur will, was er muß, 
wozu ihn ſein Gott treibt. Hat Paganini auch 
lange Jahre im Kerker geſeſſen, ſo haben ihn ge⸗ 
wiß nicht Langeweile und Müßiggang, ſondern der 
Drang der innern Begeiſterung zum Künftler ge⸗ 
macht — und er war es ja ſchon, eh' ihn die Sbir⸗ 
ren ergriffen. Was ubrigens die Lüge von Paga⸗ 
nini's angeblicher That anbelangt, jo iſt es auf⸗ 
fallend, daß die Menſchen ſich von jeher beſtrebt 
haben, gerade berühmten Rünfilern Aehnliches an⸗ 
zuſinnen. Um bloß drei der gröͤßeſten Maler zu 
gedenken, ſo iſt bekannt, daß man dem neapolita⸗ 
niſchen Meiſter Spagnuoletto Our Zeit Thomas 
Aniello'8) ſo wie dem Rieſen von Florenz, Angelo 
Buonarotti, nacherzählt, ſie haͤtten Jemanden 
kreuzigen laſſen, um, durch die wirkliche An⸗ 
ſchauung, eine Kreuzigung Chriſti deſto naturge⸗ 
treuer darſtellen zu können, und daß Rubens in 
Bezug auf ſeine Kreuzigung Petri vom Volke zu 
Köln. (½ E. Weyden⸗s Kölniſche Sagen) daſſelbe 
zugemuthet wird. 2 9 4 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Erſte Beilage zu Nro. 82. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
5 5 (Vom 14. Oktober 1829) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Paganini zu Frankfurt a. M. 
(Fortſetzung.) 

— — — — die Thoren; als ob ein Michel 
Angelo zu feinem Heilande, dem göttlichen Urbild 
der ſich aufopfernden Liebe, das Modell an den 
verzerrten Zügen und Gliederverrenkungen eines zu 
Tode gemarterten Ungluͤcklichen habe nehmen koͤn⸗ 
nen! Solche Sagen werden in der Regel nicht 
allein von boshaften und verlaumderiſchen, ſon⸗ 
dern von jenen plebefiſchen Alltags: Seelen erſon⸗ 
nen, die, weil fie den, Kuͤnſtler nicht begreifen, ihn 
mit einem wohlfeilen Nimbus von Klappergold glo⸗ 
riſiciren, und ihn noch Wunders zu ehren meinen, 
wenn ſie ihm Abentheuerlichkeiten, ja Verbrechen 
aus feinem frühern Leben anhängen konnen. Da⸗ 
her die Volksmeinung, daß ſo viele Dichter und 
Muſiker mit dem Teufel im Bunde gelebt. Selbſt 
bei unſern unteufliſchen Deutſchen giebt es ſolcher 
vermeintlich infernaliſchen Pocten, von Klingsohr 
von Ungerland herab bis zu Callot-Hoffmann, nicht 
wenige. Hat der anruͤchig gewordene Künftler vol: 
lends ein Aeußeres, das nicht grade durch Embom⸗ 
point und Wangen eines Weinreiſenden feſſelt, ſo 
iſt die Sache ganz richtig. Ein lieblicher Dichter⸗ 
mund hat geſungen: 

Blaß oder roth! 
Nur auf den bleichen Wangen 
Zorn, Liebe, Sehnſucht, Hoffen und 
Gefuͤhl und Troſt fiir fremde Noth. 
Es firahlt der Geiſt nicht aus des Blutes Welle, 
Ein andrer Spiegel brennt in Sonnenhelle — 
Blaß oder roth! . 
Nur nicht das Auge todt! 855 
Und hierin liegt die dichteriſche Phyſiognomik. Von 
ihr ausgehend, haben Viele Paganinb's Züge nicht 
ſo gefunden, daß ſie irgend ein ſchuldbewußtes Le⸗ 
ben verriethen, ſondern fromm, demuͤthig und dul⸗ 
dend; und Alles, was dieſer gute, weiche, Findlis 
che, ſanfte und gutmuͤthige Mann auf der Geige 
ſpielte, hien aus allen Theilen des todtblaſſen 
Geſichts wiederzuleuchten in einer wohlthuenden 
zer und Seligkeit. Man faßt zu dieſem 
anne, je laͤnger man ihn ſieht, Vertrauen; man 


Verlangen, 


wird ſein Freund, ſein Apologet, man liebt ihn, 
ohne ihn zu kennen; und dieſem Umſtande, der den 
Künftler gewiß aufs Schönfte ehrt, möchte es zum 
größten Theile zuzuſchreiben ſeyn, daß er allent⸗ 
halben, wo er bis jetzt war, nicht nur alle Sinne 
vor Bewunderung trunken gemacht, ſondern ſich 
auch alle Herzen gewonnen hat. 


(Fortſetzung folgt.) 


Se. Maj. der Kaiſer von Rußland hat dem Pater 
Conſtantin, der früher Oekonom der Griechiſchen 
Patriarchen in Konſtantinopel war, als Belohnung 
für das von ihm auf Befehl des verftorbenen Kais 
ſers Alexander verfaßte nuͤtzliche Werk, das ſoeben 
unter dem Titel: „Ueber die Verwandtſchaft der 
Slavo: Ruſſiſchen mit der Griechiſchen Sprache“ 
erſchienen ii, den St. Aunen-Orden ater Klaſſe 
ertheilt. 

In einem dem Krakauer Courier zur Auf⸗ 
nahme eingeſandten weitläufigen Aufſatze wird 
dargethan, daß die von dem Herrn Sieber aus 
Prag in Paris als von ihm erfunden angekuͤndigte 
neue Art und Weiſe, die Waſſerſcheu zu heilen, 
weiter nichts iſt, als durchaus daſſelbe Mittel, def⸗ 
fen ſich eine Bauerfamilie auf der Ukraine ſeit vie⸗ 
len Jahren mit glücklichem Erfolge bedient hat, 
und welches auch durch dffentliche Blätter, und 
beſonders durch die Wilnder Zeitſchrift, zur allge⸗ 
meinen Kenatniß gelangt iſt, ubrigens aber ledig⸗ 
lich und allein in der Unterdruͤckung der Giftbeulen, 
welche ſich unter der Zunge anfegen, beſteht. 
Schließlich wird der Wunſch geäußert, die für den 
Herrn Sieber ausgeſetzten Preiſe, im Fall die 
ukrainiſche Heilmethode vom glücklichen Erfolge 
gekrönt werden ſollte, der Familie jenes gemeinen 
Bauers, der die erſte Entdeckung gemacht hat, zus 
erkannt zu ſehen. 

In der Leipziger Zeitung vom 3. d. M. iſt ein 
Konzert Paganini's für dieſen Tag angekündigt. 

Ein Chineſiſcher Richter in Canton hat gegen die 
SelbAmdrderinnen eine Proklamation erlaffen. Die 
Frauen jenes Landes pflegen ſich namlich um der 
unbedeutendſten Kleinigkeit Willen ins Waſſer zu 
ſtuͤrzen, zu erhängen u. dergl., und ſogar in Vers 
ſammlungen dieſe graͤßlichen Vorſaͤtze ordentlich zu 
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berathen und regelmäßig auszuführen. Er bittet 
fie daher, nicht zu 10 oder 20 ſich aneinander ge⸗ 
bunden ins Waſſer zu werfen. 

Ein Herr O. Böhme hat „B rautſtand und 
Ehe in 14 Walzern geſchildert,“ fo daß man letzt 
im eigentlichſten Sinne des Wortes nicht bloß in 
ſelber tanzt. 


den Eheſtand hineintanzt, ſondern ihn 
cht imm Boöͤhmeſchen 


Er dürfte nur nicht immer nach der 
Muſik getanzt werden. 5 
5 Buchböodler Goedſche in Meißen hat „Das 
Pantoffelregiment, oder gründliche Anwei⸗ 
ſung, wie Maͤdchen und Frauen ſich der Herrſchoft 
des Pantoffels verſichern und das baͤusliche Scep⸗ 
ter mit Kraft und N führen tollen, auf Er: 
rung gegründet und herausgegeben von einer 
Sugo, drucken laſſen. Wir haben in Meu⸗ 
ſels Schriftſteller⸗Lexikon noch nicht, finden koͤnnen, 
ob die anonyme Verfaſſerin nicht etwa Frau 
oedſche iſt. 
7 OR Wer lange keinen ganz großen Un⸗ 
ſinn geleſen hat und doch Luſt dazu hat, dem em⸗ 
pfehlen wir die neuen Predigten NB. eines geſchei⸗ 
den Mannes, des Pfarrers Krummacher in Ge⸗ 
marke bei Elberfeld. Wo will das Unweſen unſe⸗ 
rer Zeit hinaus? 
Die Dorfzeitung enthält Folgendes: (Eingeſ.) 
In Bückeburg treibt ſeit einiger Zeit ein Bauer, Nas 
mens Behmann, fein Unweſen mit Kuriren und 
Magnetiſiren. Er hat viel Zuſchlag aus allen 
Ständen und aus der ganzen Umgegend, und muß 


fo viel ſtreichen, daß er die verlornen Kräfte müh⸗ 


ſam durch Spirituoſa erſetzen kann. Er iſt aus 
einem Hildesheimiſchen Dorfe gebürtig und hat 
ſchon viele Anfechtungen mit der aufmerkſamen ha⸗ 
noͤverſchen Behörde gehabt. 

Am 13. Sept. Abends * nach 10 Uhr, ſah man 
in Epſom (England) einen Mondregenbogen, be⸗ 
gleitet von einer Erſcheinung in den Wolken, die 
einem Kreuze ahnlich ſah. 


RE Anekdote. 

Ein Mann gerieth mit feiner Frau in Streit. 
„Die Frau muß nachgiebig ſeyn!“ rief er dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Nachbar zu. — „Ganz recht!“ er: 
wiederte dieſer, welcher wohl wußte, daß der Strei⸗ 
tende ſeiner Frau nur ein Geringes zum täglichen 
Gebrauch gab, wofür dieſe nicht Alles nach ſeinem 
Wunſche anſchaffen konnte, „aber der Mann muß 
auch nachgeben!“ 


— ä — —— 


Stadt ⸗ Theater. 


Donnerſtag den 15. Oktober. Zum Benefiz für 
Hro. Gern d. S. zum Erſtenmale: Die Lo⸗ 
kalpoſſe. Lokalpoſſe in 1 Akt. (Budack, 
ein Schuſter — Hr. Gern.) Darauf: Kom m 
her! Dramatiſche Aufgabe in 1 Akt. Zum 
Beſchluß: Der Bär und der Baſſa. Vau⸗ 
deville in 1 Akt von C. Blum. (Marokko — 
Hr. Gern d. S.) Billets zu dieſer Vorſtellung 
find in der goldnen Gans Parterre zu haben. 

Freitag den 16. zum Erſtenmale: Die Lotterie⸗ 
liſten. Luſtſpiel in 2 Akten von Klahr. (Frick 
— Hr. v. Hanſtein vom Breslauer Theater.) 
(Platzke — Hr. Gern d. S.) Darauf: Der 
Räuberhauptmann, oder: ich irre mich 
nie. Luſtſpiel in 1 Akt von C. Lebrün, (Bons 
neil — Hr. Gern d. S.) 

Sonntag den 18. die letzte Gaſtdarſtellung des Hrn. 
Gern d. S. 18 


Mittwoch den 21. die letzte Vorſtellung. 


— — 


In unſerm Verlage find erſchienen, und ſowohl 
bei uns als auch in Commiſſion bei dem Buchdruk⸗ 
ker Dunker in Rawicz zu haben: 

Haushaltungs⸗Kalender für das Groß— 

herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, ſo wie Comtoir⸗ 
Kalender fuͤr das Jahr 1830. 
Poſen am 13. Oktober 1829. 
W. Decker & Comp. 


Bei Eruſt Fleiſcher in Leipzig iſt erſchienen und 
in den Buchhandlungen von J. A 


Poſen und Bromberg zu haben: Munk in 
Orphea, 
EE cc e n b 
fur 
1830. 


- Siebenter Jahrgang. 
Mit acht Kupfern nach H. Ramberg zu dem 
Barbier von Sevilla, 
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und erzaͤhlenden, Auffägen in Proſa und Poeſie 
von 


W. Blumenhagen, Friedr. Kind, Ludw. Kruſe, 
Manfred u. And. 


aſchenformat. Gebunden mit ( Goldſchnitt, in Futteral. 
ae Preis: Rthlr. 2, Conv. M. R 


Die Munkſche Buchhandlung in Poſen, Markt 
Nro. 85., empfiehlt dem leſenden Publico ihre mit 


den beſten und neueſten Werken vermehrte 


Leihbibliothek. 


—— — — —•— Ü7üiẽ— — 


diktal⸗ Citation. ; 
Auf RER. Real Glaͤubigers iſt uber die, die 
Summe von 34,639 Nthlr. betragenden Kaufgelder 
des im Poſener Kreiſe belegenen Guts Ros nowo, 
von welchem der Beſitztitel zuletzt im Hypotheken: 
Buche auf den Namen des Bonaventura v. Gajew⸗ 
ski berichtigt war, der Kaufgelder⸗Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß erbffuet worden. Es werden daher alle diejeni⸗ 
nigen, welche an das Gut Rosnowo oder die Kauf⸗ 
gelder Anſpruͤche zu haben vermeinen, ſo wie auch 

namentlich: h 5 
1) die Thereſia Marianna verehelichte Dunin, ge⸗ 

borne v. Wilczyaska, 2 a 

2) der Johann Anton und Michael v. Swie⸗ 


cicki, TER 
3) die Franeiska v. Gajewska und Aloyſia verehes 
lichte v. Krzyzanowska, geborne v. Gajewska, 
4) der Graf Anton v. Studnicki, 
) die Frau Kammerherr von Skoraſzewska, 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannt ſind, hierdurch 
offentlich vorgeladen, in dem auf 55 
den ızten November cur. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts s Affeffor Röfcher 
in unſerm Partheien : Zimmer anſtehenden Liquida⸗ 
tions Termine perfonlich oder durch geſetzlich zulaͤſ⸗ 
ſige Bevollmaͤchtigte, wozu denjenigen, welchen es 
an Bekanntſchaft fehlt, die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Hoyer, Mittelſtaͤdt, Guderian und Ogrodowicz in 
Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, ihre An⸗ 
ſprüche an das Gut Rosnowo oder deſſen Kaufgelder 
gehdrig anzugeben und nachzuweiſen. Der Ausblei⸗ 
dende hat zu gewärtigen, daß er mit feinem Anſpru⸗ 
che an das Gut oder die Kaufgelder prakludirt und 


ihm damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen 
den Käufer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, un— 


ter welchen das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt 
werden wird. 5 


Poſen den 25. Juni 1829. 2 
Königl. Preuß. Lande Bericht, 


— ͤ —ꝙÄ—ꝓ— BE — 


Subhaſtations-Patent. 

Die unter unſerer Gerichtsbarkeit, im Oſtrzeſzow⸗ 
ſchen Kreiſe belegene, dem Aloyſius Prosper 
von Biernacki zugehörige Herrſchaft O ſt rz e⸗ 
Zo w nebft Zubehör, welche nach der gerichtlichen 
Taxe auf 132,173 Rthlr. 10 ſgr. 3 pf. gewuͤrdigt 
worden ift, ſoll auf den Antrag der Gläubiger ſchul⸗ 
denhalber öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und die Bietungstermine ſind auf 

den ı5ten Juni d. J. 

den ı4ten September d. J. 

und der peremtoriſche Termin auf b 
den loten December d. J. 

vor dem Herrn Landgerichts: Roth Roquette, Mor⸗ 
gens um 9 Uhr all hier angeſetzt. Beſitz- und zah⸗ 
lungsfähigen Käufern werden dieſe Termine mit dem 
Beifuͤgen hierdurch bekannt gemacht, das es einem 
Jeden frei ſteht, innerhalb 4 Wochen vor dem letz⸗ 
ten Termine, uns die etwa bei Aufnahme der Tare 
vorgefallenen Maͤngel anzuzeigen. Zu dieſen Ter⸗ 
minen wird auch hierdurch der Lieutenant Johann 
Friedrich Samuel Arleben und deſſen Ehefrau us 
liane Charlotte geborne Lenz unter der Verwarnun 
vorgeladen, daß im Fall ihres Ausbleibens den Meiſt⸗ 
bietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern 
auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings 
die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen wie auch 
der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letz⸗ 
teren, ohne daß es zu dieſem Zweck der Produktion 
des Inſtruments bedarf, verfügt werden fol 

Krotoſchin den 12. Januar 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


— ': S[wäüũ1.— ä 


Ediktal⸗- Citation. 

In dem Hypothekenbuche des im Meſeritzer Kreiſe 
belegenen, zur Herrſchaft Bentſchen gehörig geweſe⸗ 
nen adelichen Guts Groß ⸗ Dammer (Das 
bro w ka), beſtehend aus dem Vorwerk und Dorfe 
gleichen Namens, dem Vorwerk Schrompe oder 
Samſonki, dem Vorwerk Bohlen oder Boles 


* 
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winy und der Hauländerei gleichen Namens, iſt 
Rubr, III. Nro. 10. eine Proteſtation für den 
Franz v. Przeuski wegen einer am 1. Mai 
1797 auf den Grund des im Jahre 1739 ergan⸗ 
genen Dekrets des Tribunals zu Petrikau ange⸗ 
meldeten, von dem vorigen Eigenthümer, dem Ritt⸗ 
meiſter Stephan v. Garczynski, aber be⸗ 
ſtrittenen Real» Forderung von 1500 Rthlr. oder 
9000 Gulden polniſch und Rubr. III. Nro. 12, eine 
Poſt von 56 Rthlr. oder 336 Guld. polniſch für 
einen gewiſſen Meyer ohne nähere Bezeichnung, 
welche von den vorigen Eigenthümern Anton 
Franz, Stephau und Nepomucen v. Gar⸗ 
czynski anerkannt worden, eingetragen. Der 
bisherige Eigenthümer des Guts Groß-Dammer, 
Kammerherr v. Garczynski, behauptet, daß beide 
Schuldpoſten bezahlt find, und hat deren Loͤſchung 
in Antrag gebracht. Da er aber die betreffenden 
Quittungen und refp, Loͤſchungs-Konſenſe beizubrin⸗ 
gen nicht im Stande iſt, ihm auch der Aufenthalts⸗ 
ort der genannten Gläubiger oder deren Erben un: 
bekannt iſt, fo verlangt er deren dffentliche Vorla⸗ 
dung. Demgemaͤß fordern wir den Franz v. Przeuski, 
fo wie den Meyer, ihre etwanigen Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder diejenigen, welche fonft in ihre Rechte ge= 
treten ſind, hiermit auf, in dem auf 

den 14ten November c. Vormittags 
; um 9 Uhr, 
vor dem Hrn. Referendarius Kubale hier an der Ge: 
richtsſtelle angeſetzten Termine entweder perſoͤnlich, 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu 
wir ihnen die Juſtiz⸗Kommiſſarien Wolny und v. 
Wronski vorſchlagen, zu erſcheinen, um ihre Anz 
fprüche geltend zu machen, widrigenfalls fie damit 
werden praͤkludirt, ihnen deshelb ein ewiges Stil: 
ſchweigen wird auferlegt, und die Loͤſchung jener 
Poſten ohne weiteres verfuͤgt werden. 
Mieſeritz den 9. Juli 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


5 Bekanntmachung. 

Den ı9ten d. Mts. Vormittags um 10 
Uhr, wird durch den Unterzeichneten ein halbbe— 
deckter Kutſchwagen, auf dem hieſigen Landgericht 
meiſtbietend und gegen baare Zahlung verkauft, 
wozu Kaufluſtige vorgeladen werden. 

Poſen den 12. Oktober 1829. 

Der Landgerichts⸗Referendarius 
Carque ville. 


Pferde ⸗ Auktion. 

Daß den 20ſten d. M. Vormittags um 9 Uhr 
vor der hieſigen Reitbahn circa 24 Stück zum 
Kavallerie-Dienſt nicht mehr brauchbare Koͤnigli⸗ 
che Dienſtpferde an den Meiſtbietenden gegen 

leich baare Zahlung oͤffentlich verkauft werden 
ollen, wird hiermit vorſchriftsmaͤßig bekannt ge⸗ 
macht. Liſſa im Großherzogthum Poſen den 10. 
Oktober 1829. N 
Der Oberſt und Kommandeur des 7ten 
Huſaren⸗ Regiments, 
ö v. Sohr. 
— 
SSS SSS SSS SGS SSS 
3 Anzeige für Reiſende. 

Einem geehrten reiſenden Publikum widme 
ich hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich den 
$ vor dem Breslauer Thor hieſelbſt belegenen 
$ Gaſthof, Hörel de Vienne genannt, ſeit dem 
$ ıften Oktober d. J. kaͤuflich übernommen habe. 
Oogleich derſelbe in der letztern Zeit in einigen 
$ Verfall gerathen war, fo hege ich doch die Hoff: 
$ nung, durch die ſtrengſte Rechtlichkeit, eifrig: 
$ fe Betriebſamkeit, moͤglichſte Billigkeit und 
N gefällige Bedienung mich bald in den. Stand 
$ zu feßen, mir die Zufriedenheit der refp. Rei⸗ 
$ jenden, ſo wie jeder Ausſpannung in dem Graz 
de zu erwerben, daß fie mir ihren Zuſpruch 
gewiß auch ferner ſchenken, und ihre anders 
§ weitige Empfehlung nicht verſagen werden. — 
Hugleich zeige ich meinen geehrten hieſigen und 
$ auswärtigen Kunden ganz ergebenſt an, daß 
Nich mein Weingefchäft in meinem neuen Lokale 
$ nach wie vor fortſetze. 

Peoſen den 14, Oktober 1829. 

3 M. Nieczkowski 
Sosooacomnoamnameaoanan 
EN EEE En Sa a ͤ — 22 


880 Bekanntmachung. 

Ein mit Stuben ganz neu eingerichtetes Gaſt⸗ 
haus, Jariſzki genannt, 1 Meile von Poſen und 
auf der Poſtſtraße von Poſen nach Kornik belegen, 
iſt, nebſt Stall und Garten, von Martint oder 
Weihnachten d. J. ab, auf ein oder mehrere Jahre 
zu verpachten. Dem Pächter ſtehet frei, die Ge= 
tränke zu entnehmen, wo es ihm beliebt. Das 
Nähere hierüber iſt bei dem Kaufmann Hrn. O b ſt 
in Poſen, Graben No. 9., zu erfahren. 5 

(Ate Beilage.) 


vo 


SSS DD 


Zweite Beilage zu No. 


Die Direktion des Caſino giebt ſich die Ehre, die 
geehrten auswärtigen Mitglieder hiermit zu benach⸗ 
richtigen, daß 71 

den 17ten Oktober c. 
ein Thee dansant im gewöhnlichen Lokale Statt fine 
den wird. Anfang um 7 Uhr. 5 
Poſen den 13. Oktober 1829. 


Ich wohne jetzt Dominikaner⸗Straße No. 374. 
ae ea g Dr. Mofefinno, 


„ —:.— 


Ich wohne im Hauſe der Frau Doctorin Sobern⸗ 
jedrichs⸗Straße No. 160. a 
heim, Friedrich 5 t Nen 
8 praktiſcher Arzt und Geburtshelfer. 
Auktion, Graben No. 9. 
Eine ſehr bedeutende Parthie hoͤlzerner Oxhoft⸗ 
Tonnen⸗ und halbe Tonnen⸗Reifen werde ich 
Donnerſtag den 22 ſten Oktober c. Nach⸗ 
mittags 2 Ubr,. 
gegen ſofortige Zahlung verauktioniren. 
2 Ahlgre een, 
Abdnigl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


.. ̃ ̃ ͤ —Ä—.. .. — 


A. Pfändt, Mechavikus am alten Markt No. 67. 
nahe der Hundeſtraße, 

empfiehlt ſich mit Anfertigung mathematiſcher und 

anderer Inſtrumente, als Barometer, Thermome⸗ 

ter aller Art; auch Alcoholometer, Lutter⸗, Bier⸗ 

und Brandweinproder, periskopiſchen und andern 

Brillen zu den billigſten Preiſen. 


4 A — 


Zum Schneider⸗ und Blumen⸗Unterricht find jent 
einige Stunden offen geworden, wozu ſich Theil⸗ 
nehmende güͤtigſt melden wollen, Wühelmsſtraße 
im goldenen Hirſch No. 7. bei 
a A. Krüger nebſt Frau, 
Blumenfabrikanten aus Danzig. 


dieſes 


82. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 14. Oktober 1829.) 


Canevas⸗ Fabrik | 
von W. Andrea & Comp. in Berlin. 


Zur bevorſtehenden Frankfurt a. d. O. Meſſe ers 
lauden wir uns, unſer Lager in allen No. ſeidenen 
und baumwollenen Canevas beſtens zu empfehlen. 
Eben ſo halten wir dort ein wohl aſſortirtes Lager 
div. daumwollener und leinener Bänder, baumw. 
Strickgarn und Naͤhgarn, Schottiſchen Zwirn und 
Glanzgarn, Zeichengarn, Elberfelder rob Garn, 
feidenen und wollenen Schnüren, Drathbänder und 
Balletten, Engl. Naͤhnadeln, beſp. Drath⸗Haken 
und Oeſen und andern dahin gehdrigen Artikeln zu 
den billigſten Fabrikpreiſen. Ihr Stand iſt Oder⸗ 
Straße Bude No. 9. Auch werden Auftrage von 
Berlin aus prompt effektuirt. 


Jacoby M. Warſzawski, 


am alten Markt No. 60., Ecke des Marktes und der 
Breslauer Straße, — 


empfiehlt fein » Ä 
Neues Futter- und Rauchwaaren⸗Lager, 


enthaltend einen vollſtändigen Vorrath von allen in 
Fach einſchlagenden Gegenftänden, unter 
— ar der billigften und prompteſten Bedie⸗ 
nung. . F 


4 N 

Den 6. Oktober e. iſt das Privilegium der Geo 
meinde Suchylas und des dortigen Freiſchulzenguts, 
ſo wie über eine Windmühle, d. d. 11. November 
1781. auf Pergament geſchrieben, in der Stadt Pos 
ſen oder deren Umgebung verloren gegangen. Der 
Jabſt und Abgeber derſelben bei dem Aubergiſten 
erbſt in Poſen erhält eine angemeſſene Belohnung. 


1 * i — OG ” 7 NN 


Sana ese 
Ich beehre mich hierdurch ganz ergebenſt an⸗ $ 


$. 
$ zuzeigen, daß von heute ab meine Treibhäufer § 
J wieder eingerichtet find. Indem ich um zahl⸗ $ 
reichen Beſuch bitte, verſpreche ich meinen $ 
hochgeehrten Gäften die prompteſte Bedienung. $ 
$ Yofen den 10. Oktober 1829. 
Friedr. Günther. $ 
$ 


Samoa 075 


7 


32 Stück reichmelkende Kühe nebſt 1 Stammoch⸗ 
ſen aus der Graudenzer Niederung ſind beim Mar⸗ 
eus Goldſtein auf dem Commenderien⸗Wirthshauſe 
bei Poſen zu verkaufen. 


2 


etreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 8. Oktober 1829. 
Preis 


Getreidegattungen. |- = 
Far, Sorte dat) -g 


. where 7] 6] 2 1.21 6 
Roggen. [1 100—[ 1 96 
große Gerſte 126 — 27 6 
kleine 289 — I —I- 
718 2 * 4 — 27 6| — 21 — 
h 1030 9 fe Sue 1 221 6 — — — 
Zu Waſſer: N 33 
Weizen 210-2 35 
Roggen 1 5 —- [] 26 
eee r 
ne —1 224.64 — — 
Hafer „ — 221 61 — 21 3 
A. le 
Das Schock Stroh 6 15(— 5 —— 
Heu, der Centner . 1 7 6 —| 22] 6 


"Börse von Berlin. 


Preuls Cob. 


Den 10. October 1829, Zins- — nate 


I Fußs. [Briefe] Geld. 
— EEE EEEEEEREERGERHEHEEREEREEEN 
Staats = Schuldscheme.. 4 .. #7 419831. 98£ 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 ][ 5 1044034 
Preuss, Engl, Anleihe 18225 1037| 1035 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup: »„ „| 4 985 98} 
Neum; Inter, Scheine dito „| 4 9 981 
Berliner Stadt - Obligationen 5 1024] — 
Königsberger dito „ 4 9744 — 
Elbinger dito r mare 40 
Danz. dito v. in T. „ 38 377 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 9823 — 
dito dito B. 4 9 — 
Grossherz. Posensche Plandbriefe . 4101“ 4014 
Ostpreussısche dito J & 9810 — 
Pommersche dito 4 — 1054 
Kur- und Neumärkische dito 4 1064) — 
Schlesische 11o 44 — | 1064 
Pommersche Domainen dito 5 1097] — 
Märkische dio J 5 ‚1.1097 * 
Ostpreussische dio 5 10824 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark) — 7544 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 77314 — 
Holl. vollw. Duc aten — 181 
Neue ieee are — 195 
Frieduchsd’or „se ns ee — 1372 1215 
er re — * * 
Posen den 43. Oktober 1829. k 1 
Posener Stadt- Obligationen — 1 98 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 12. Oktober 1829. 


Preis 


Getreidegattungen. 


6 von | i bis 
(D er Scheffel Preuß.) G. Fe A. F. a 
- = r Pe * — 
Weizen 122 6/2 [He 
Roggen. „ 1 21611 } 4 — 
Gerſte ene * 20 — I m 
Hafer R — 20 — 22 6 
Buchweizen [ — 10 — — 20. 
Etbſen 4125, — 27.— 
Kartoffeln — 8 — — 12.— 
Heu 1 Ctr. 110 tt Prß. — 21 —| — a2 — 

Stroh 1 Schock, 4 | 

1200 fl Preuß.. 5 —— 5 51 

Butter 1 Garnietz oder . g 5 
l Preuß. ji 115 


